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Eine einfache Möglichkeit des Kompetenzer-
werbs in der Evaluation besteht in der Konsul-
tierung von Fachliteratur. Insbesondere im Ein-
steigersegment, dem auch das vorliegende Buch 
zuzuordnen ist, existiert eine Vielzahl von Wer-
ken, deren schiere Masse kaum mehr zu über-
blicken ist. Es stellt sich daher die Frage, ob 
ein weiteres Einführungsbuch überhaupt be-
nötigt wird. Diese Frage wird durch das Buch 
„Evaluation Matters“ grundsätzlich mit ‚ja‘ be-
antwortet! Dies liegt nicht nur daran, dass der 
Text einen Themenbereich aufgreift, der bis-
lang kaum Gegenstand evaluationsbezogener 
Einführungsliteratur war. Vor allem handelt es 
sich beim Buch um eine verständlich geschrie-
bene – und dennoch keinesfalls anspruchslose – 
Lektüre für all diejenigen, die mit der Entschei-
dung, Planung, Umsetzung, Analyse, Bewertung 
oder Weiterentwicklung urbaner Transportin-
terventionen zu tun haben. Primäre Zielgruppe 
sind grundsätzlich alle Personen, die sich für die 
Evaluation im Themenbereich der urbanen Mo-
bilität interessieren. 

Das zentrale Anliegen des Buches besteht 
darin, anhand theoretischer Konzepte und em-
pirischer Beispiele einen grundlegenden Über-
blick über das Instrument der Evaluation (mit 
Fokus auf den Themenbereich der urbanen Mo-
bilität) zu geben. Das Buch beginnt mit einem 
Einführungskapitel, in welchem zunächst das 
Konzept der Evaluation defi niert und von ande-
ren Konzepten wie denen des Monitorings/Au-
dits abgegrenzt wird. Weiter werden potenzielle 
Zielsetzungen von Evaluationen vorgestellt und 
mögliche Evaluationszeitpunkte im Projektim-
plementierungsprozess thematisiert. Die Einfüh-
rung schließt mit der Beschreibung potenzieller 
Stakeholder von Evaluationen und beantwortet 

die aufgeworfene Frage „Why do we need this 
book?“ mit den folgenden Worten: „[…] there is 
still a lack in evaluation literature that is specifi -
cally tailored to the urban mobility-related con-
text.“

Im zweiten Kapitel wenden sich die 
Autor(inn)en der wichtigen Thematik der Wir-
kungsevaluation zu. Hierbei defi nieren sie zu-
nächst eingängig, was es mit Wirkungsevalua-
tionen auf sich hat, wozu diese umgesetzt und 
wie sie organisiert werden können. Es wird da-
rauf hingewiesen, weshalb die saubere Konzep-
tualisierung der Ziele einer Intervention für den 
Erfolg ihrer Wirkungsevaluation unerlässlich ist. 
Darüber hinaus erläutern die Verfasserinnen und 
Verfasser die Wichtigkeit der Entwicklung von 
Programmtheorien, welche sie als „cause-and-
effect-chains“ bezeichnen und anhand intuitiv 
nachvollziehbarer Beispiele veranschaulichen. 
Die im Kapitel bislang erarbeiteten Erkenntnis-
se münden in Empfehlungen zur Ableitung von 
Indikatoren, die die Outcome-Variablen abbil-
den, auf denen potenzielle Wirkungen gemessen 
werden sollen. Bevor in einem zweiten Teil des 
zweiten Kapitels auf eher praktische und umset-
zungsbezogene Aspekte der Wirkungsevalua tion 
eingegangen wird, wird ein kurzer Überblick 
über die für Wirkungsevaluationen so wich-
tigen Untersuchungsdesigns gegeben. In ver-
ständlicher Art und Weise werden die gängigen 
Elemente von Untersuchungsanordnungen (Kon-
trollgruppen und Vorhermessungen) beschrie-
ben, anhand derer in der Evaluationspraxis der 
hypothetische kontrafaktische Zustand geschätzt 
wird. Die unterschiedlichen Formen der Nut-
zung dieser Elemente (beispielsweise in Form 
von randomisierten Experimenten, Quasi-Expe-
rimenten oder Pretest-Posttest-Designs) werden 
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in einer zusammenfassenden Heuristik präsen-
tiert. 

Im Nachgang zur Präsentation der Unter-
suchungsanordnungen werden eher praktische 
Komponenten von Wirkungsevaluationen the-
matisiert. Beginnend mit der Datenerhebung 
wird in einem ersten Schritt auf unterschied-
liche Datenquellen (Primär- und Sekundärda-
ten) sowie auf Aspekte der Datentriangulation 
eingegangen. Nachfolgend werden in zielgrup-
pengerechter Sprache die Datenerhebungsstra-
tegien Tiefeninterview, Fragebogenumfrage, 
Fokusgruppeninterview und Beobachtung be-
schrieben. Trotz der einsteigerfreundlichen For-
mulierungen könnte es für manche Leser(innen) 
an dieser Stelle etwas kniffl ig werden, die vor-
gestellten Methoden in den Kontext der Wir-
kungsevaluation einzuordnen, da die vorgestell-
ten qualitativen Datenerhebungsstrategien nicht 
unbedingt mit den im Vorfeld beschriebenen De-
signs in Verbindung zu bringen sind. Für rigoro-
se Wirkungsevaluationen werden standardisierte 
Indikatoren benötigt, welche i.d.R. nicht durch 
die Anwendung qualitativer Erhebungsverfahren 
generiert werden. Ergänzend zur Nebeneinan-
derstellung der Erhebungsstrategien wäre daher 
der Hinweis angebracht gewesen, dass im Rah-
men der kausalanalytischen Wirkungsbewertung 
auf Standardisierung ausgerichtete Erhebungs-
verfahren, zur Identifi kation von Erfolgsfaktoren 
aber auch qualitative, offenere Verfahren einge-
setzt werden sollten/könnten. 

Im Folgenden werden kurz unterschiedli-
che Erhebungsformen wie Face-to-Face-Inter-
views, Telefonumfragen, postalische Befragun-
gen und Online-Befragungen vorgestellt und 
deren Vor- und Nachteile umrissen. Es folgt 
ein kurzer Überblick über die Problematik der 
Stichprobenziehung. Hier wird deutlich, mit 
welch schwieriger Aufgabe die Verfasser(innen) 
des Buchs konfrontiert sind: die Reduktion 
komplexer und abstrakter Konzepte auf ein Ni-
veau, welches auch von Einsteiger(inne)n zu er-
fassen ist. Während die zentralen Determinanten 
statistischer Konfi denz anschaulich beschrieben 
werden, hätte die gesamte Thematik der Stich-
probenziehung konsistenter in den Gesamtkon-
text der vorangegangenen Inhalte eingeord-
net werden können, da die hier vorgestellte und 
auf generalisierende Analysen ausgerichtete Art 
der Stichprobenziehung in aller Regel nicht im 
Rahmen qualitativer oder Fokusgruppeninter-
views zur Anwendung kommt. Ein Vorwurf ist 
den Autor(inn)en allerdings nicht zu machen, da 
eine umfassendere Beschreibung sowohl Rah-
men als auch angestrebtes Niveau des Buchs si-
cherlich gesprengt hätte.

 Das Kapitel zur Wirkungsevaluation en-
det mit einem Abschnitt zur Datenauswertung. 
Positiv zu würdigen ist hierbei die Strategie der 
Verfasser(innen), den Leser(inne)n bereits zu 
Beginn des Abschnitts zu vermitteln, dass durch 
das Buch aufgrund der Komplexität quantitati-
ver und qualitativer Auswertungsverfahren le-
diglich eine eher oberfl ächliche Einführung ge-
geben werden kann. Es wird zu Recht darauf 
hingewiesen, dass in der Praxis ggf. Exper-
t(inn)en hinzugezogen werden sollten. Im Kon-
text quantitativer Auswertungsverfahren kon-
zentrieren sich die Autor(inn)en zunächst auf 
Aspekte der Datenaufbereitung und -sicherung. 
Anschließend werden die grundlegendsten Ver-
fahren der deskriptiven Statistik (Häufi gkeiten, 
Lagemaße, Streuungsmaße) vorgestellt. Es folgt 
eine nachvollziehbare Erläuterung des Konzepts 
der Inferenzstatistik, wobei positiv zu würdi-
gen ist, dass die zentrale Voraussetzung der Zu-
fallsauswahl explizit thematisiert wird. Obwohl 
die vorgestellten Verfahren lediglich Grundla-
gen darstellen und in der Regel nicht annähernd 
für statistische Analysen im Rahmen rigoroser 
Wirkungsevaluationen ausreichend sind, so ist 
die Strategie, die Leser(innen) auf die entspre-
chende Einführungsliteratur zu verweisen, auf-
grund der Komplexität vieler quantitativer Aus-
wertungsverfahren sicherlich angebracht. Zum 
Abschluss des zweiten Kapitels wird noch eine 
kurze Einführung in die qualitative Datenanaly-
se gegeben. Dabei wird zunächst auf die Tran-
skription und die Datenaufbereitung qualitativer 
Daten eingegangen. Im Anschluss daran wird 
kurz beschrieben, was es mit der Codierung 
qualitativer Daten auf sich hat und wie entwi-
ckelte Codes bzw. Codesysteme verglichen und 
generalisiert werden können. Schließlich widmet 
sich ein kurzer Schlussabschnitt der Diskus sion 
der aus quantitativen und qualitativen Daten-
analysen gewonnenen Resultate. Im Vordergrund 
steht hierbei insbesondere die Frage der Inter-
pretation der Ergebnisse vor dem Hintergrund 
der anfänglich erläuterten Programmziele und 
der in Form von „cause-and-effect-chains“ pos-
tulierten Ursache-Wirkungs-Beziehungen. 

Im dritten Kapitel des Buchs rückt nun 
eine andere Art von Evaluation in den Fokus 
des Interesses: die Prozessevaluation. Hierbei 
werden zunächst die Ziele und angestrebten Er-
gebnisse von Prozessevaluationen beschrieben. 
Dabei wird unter anderem näher erläutert, dass 
sich Prozessevaluationen vorwiegend auf Im-
plementierungs- und Entwicklungsprozesse von 
Interventionen beziehen und dass die Einbezie-
hung unterschiedlicher Stakeholderperspekti-
ven von großer Wichtigkeit ist. Fortfolgend be-
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schreiben die Autor(inn)en die zentrale Aufgabe 
einer Prozessevaluation: die Identifi kation von 
fördernden Faktoren („drivers“) und hemmen-
den Faktoren („barriers“) bei der Implementie-
rung einer Maßnahme. Für beide Arten von Ein-
fl ussfaktoren werden zahlreiche Beispiele aus 
dem Bereich der urbanen Mobilität genannt. In 
einem kurzen Abschnitt wird hier anschließend 
erläutert, wie im Evaluationsprozess gewonne-
ne Informationen über hemmende und fördernde 
Faktoren sowohl in die Steuerung des Projekts 
als auch in die Evaluation einfl ießen können. 
Ein Hauptabschnitt des dritten Kapitels befasst 
sich in der Folge mit Datenerhebungsmetho-
den, welche in der Prozessevaluation zum Ein-
satz kommen. Hierbei werden zwei methodische 
Ansätze, standardisierte Fragebögen und „Lear-
ning Histories“, im Detail erläutert. In einem ab-
schließenden Abschnitt stellen die Autor(inn)en 
die bereits erläuterten Datenerhebungsverfahren 
den beiden Verfahren des Fokusgruppeninter-
views und des Leitfadeninterviews überblicks-
artig gegenüber und beschreiben deren Vor- und 
Nachteile in der Evaluationspraxis. Den Schwer-
punkt legen die Autor(inn)en in diesem Kapitel 
vor allem auf die Darstellung der Methode der 
„Learning Histories“. Die Planung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung von „Learning History 
Workshops“ wird ausführlich erläutert und Li-
teraturangaben zur Vertiefung der Erkenntnisse 
zur Verfügung gestellt. Hier wäre hilfreich ge-
wesen, wenn die Autor(inn)en für die nur über-
blicksartig dargestellten Methoden ebenfalls An-
gaben über weiterführende Literatur gemacht 
hätten. Den Autor(inn)en gelingt es insgesamt, 
erfolgreich zu vermitteln, welche Wichtigkeit 
die Identifi kation von hemmenden und fördern-
den Faktoren für den Erfolg schon in der Imple-
mentationsphase eines Programms besitzt und 
wie die generierten Informationen in die Pro-
jektsteuerung bzw. Projektkonzeption einfl ießen 
können.

Dem chronologischen Ablauf eines re-
alen Evaluationsprojekts folgend stellen die 
Autor(inn)en im nachfolgenden Kapitel vier 
dar, wie Evaluationsergebnisse erfolgreich kom-
muniziert und nutzbar gemacht werden. Entlang 
von Fragen erläutern die Autor(inn)en in einem 
ersten Abschnitt, warum der erfolgreichen Prä-
sentation und Dissemination von Evaluationser-
gebnissen eine große Bedeutung für deren späte-
re Nutzung zukommt. Anschließend werden die 
Vor- und Nachteile verschiedener Diagramm-
typen diskutiert und grafi sch illustriert. Hierbei 
konzentrieren sich die Autor(inn)en nahezu aus-
schließlich auf die Darstellung von quantitativen 
Daten. In der zweiten Hälfte des vierten Kapi-

tels gehen die Autor(inn)en auf die Nutzung der 
Ergebnisse von Evaluation aus Modellprojek-
ten ein. Da Evaluationsergebnisse aus Modell-
projekten im Sektor der urbanen Mobilität in 
der Regel in die Entscheidung über die Auswei-
tung in der gleichen Region („upscaling“) oder 
den Transfer in eine andere Region („transfer“) 
eines Projekts einfl ießen, besprechen die Auto-
r(inn)en diese Verfahren im Detail. Eingehend 
wird hierbei erläutert, in welchen Situationen 
die Anwendung beider Verfahren angebracht ist 
und welche ökonomischen, institutionellen und 
geographische Faktoren ausschlaggebend für die 
Bestimmung der Erfolgsaussichten von „upsca-
ling“- und „transfer“-Maßnahmen sind. Hilfreich 
ist hierbei besonders die praxisnahe Darstellung 
von konkreten Entscheidungsproblemen und Lö-
sungsvorschlägen. Abschließend wird schrittwei-
se an einem kurzen Beispiel dargestellt, welche 
Informationen bei der Entscheidung für oder ge-
gen den „transfer“ einer Maßnahme zwischen 
zwei Städten benötigt werden und wie das not-
wendige Entscheidungswissen generiert werden 
kann. 

Die Hauptzielgruppe des Buches „Eva-
luation Matters“ sind nicht nur angehende 
Evaluator(inn)en, sondern auch angehende Auf-
traggeber(innen) von Evaluationen, besonders 
jene, die eine Evaluation von städtischen Trans-
portsystemen in Auftrag geben. In Kapitel fünf 
setzen sich die Autor(inn)en daher konstruk-
tiv mit Argumenten auseinander, die gegen die 
Beauftragung einer Evaluation sprechen, um 
so nicht nur angehende Evaluator(inn)en, son-
dern auch Auftraggeber(innen) von der Effek-
tivität und Nachhaltigkeit von Evaluationen ar-
gumentativ zu überzeugen. Diese Erläuterungen 
werden im Anschluss erweitert durch eine kur-
ze Darstellung von Risikofaktoren, welche sich 
hemmend auf den Erfolg einer Evaluation aus-
wirken können, wie beispielsweise unvorher-
gesehene Ereignisse, Zeitprobleme oder die 
Nichtverwertbarkeit erhobener Daten. Vor dem 
Hintergrund der identifi zierten Risiken werden 
abschließend überblicksartig bewährte Verfahren 
vorgestellt, welche die Effektivität und Qualität 
eines Evaluationsprojekts gewährleisten. Insge-
samt wählen die Autor(inn)en in diesem Kapi-
tel eine sehr knappe Darstellungsweise, weshalb 
das Kapitel den Leser(inne)n allenfalls eine 
sehr selektive  und vereinfachende Einführung 
in die Thematik bietet. Für Leser(innen), die 
an einer Vertiefung interessiert sind, geben die 
Autor(inn)en jedoch weitere Literaturempfehlun-
gen auf Einführungsniveau an.

Im anschließenden sechsten Kapitel be-
schreiben die Autor(inn)en vor dem Hinter-
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grund eigener Evaluationserfahrungen, dass 
valide Informationen, die im Rahmen von 
sorgsam durchgeführten Evaluation gewon-
nen werden, für Programmentscheidungen 
von Programmmanager(inne)n und Politike-
r(inne)n einen hohen Nutzen besitzen. In die-
sem Zusammenhang gelingt es den Autor(inn)
en, überzeugend darzulegen, dass die Effektivi-
tät und Effi zienz von „urban mobility“-Program-
men nachhaltig gewährleitstet werden kann, 
wenn Evaluationskomponenten bereits während 
des Planungsprozesses in das Programmen inte-
griert werden. In dem knapp zweiseitigen Kapi-
tel zielen die Autor(inn)en abschließend darauf 
ab, die Skepsis von Programmanager(inne)n und 
Auftraggeber(inne)n gegenüber Evaluationen zu 
reduzieren.

Das siebte Kapitel des Buches verbin-
det die in den vorherigen Kapiteln dargestell-
ten Evaluationskonzepte mit Praxisbeispielen 
aus drei von den Autor(inn)en durchgeführ-
ten Evaluationen im Bereich urbaner Trans-
portsysteme. Entlang von Textauszügen aus 
den Evaluationsberichten der Evaluationspro-
jekte („Utrecht Road Safety Label“, „Utrecht 
Cargo hopper“, „Tallin Knittin Bus“) wird sehr 
anschaulich aufgezeigt, wie die in den vorhe-
rigen Kapiteln dargestellten Komponenten ei-
ner Evaluationen zeitlich und inhaltlich mitein-
ander verbunden sind. Da eines der wichtigsten 
Endprodukte einer Evaluation der Abschlussbe-
richt ist, erhält der Leser/die Leserin durch die 
Orientierung an der Berichtsstruktur einen rea-
listischen und praxisnahen Einblick in die Ge-
nerierung und Aufbereitung von Evaluationser-
gebnissen. Die Evaluationsberichte sind in der 
Art aufgebaut, dass in einem ersten Schritt dar-
gestellt wird, in welche Problembeschreibungen 
und Kontextbedingungen die Programme einge-
bettet sind und welche Programmziele aufgrund 
dessen defi niert wurden. Darauf aufbauend be-
schreiben die Autor(inn)en die Programmkon-
zeption und -durchführung des jeweiligen Pro-
gramms und zeigen zudem vereinzelt auf, wie 
Evaluationskomponenten in die Konzeption ein-
gearbeitet sind. Im Anschluss wird unter Einsatz 
von hilfreichen Schaubildern der in der Evalu-
ation stattfi ndende Forschungsprozess darge-
stellt: von der Entwicklung eines Wirkungsmo-
dells über die Entwicklung von Indikatoren und 
Datenerhebungsinstrumenten und der anschlie-
ßenden Datenerhebung bis hin zur Datenanaly-
se und Generierung von Empfehlungen. Beson-
ders detailliert gehen die Autor(inn)en hierbei 
auf die Interpretation der Ergebnisse der Wir-
kungs- und Prozessevaluation ein. Ergänzt wer-

den die Evaluationsberichte im Anhang durch 
Datenerhebungsinstrumente (ein standardisierter 
Fragebogen sowie Formulare für die Durchfüh-
rung von Prozessevaluationen), die in den dar-
gelegten Evaluationen zur Anwendung kamen. 
Mit der überblicksartigen Einbettung des gesam-
ten Evaluationsprozesses in die Struktur eines 
Evaluationsberichts gelingt es den Autor(inn)en 
sehr überzeugend, die praktische Relevanz von 
Evaluationsprozessen zu verdeutlichen. Auf die-
se Weise wird es angehenden Evaluator(inn)en 
oder Auftraggeber(inne)n von Evaluationen er-
möglicht, ein „abgerundetes Gefühl“ für die 
Evaluationspraxis zu entwickeln. 

Insgesamt betrachtet bietet das Buch 
„Evaluation Matters“ den Leserinnen und Le-
sern einen einsteigerfreundlichen Überblick über 
die Evaluation im Bereich der urbanen Mobili-
tät. Insbesondere die verständliche Sprache, die 
von den Autor(inn)en verwendet wird sowie die 
verständliche Darstellung teilweise komplexer 
Sachverhalte unterstützt Praktiker(innen) dabei, 
die angebotenen Inhalte ohne das vertiefte Stu-
dium von Grundlagenliteratur zu verarbeiten. 
Auch die verwendeten Erläuterungscomics tra-
gen zu einem besseren Verständnis bei und lo-
ckern die Leseatmosphäre auf. Zudem ist deut-
lich zu erkennen, dass die Autor(inn)en über 
umfangreiche Kenntnisse und Erfahrungen im 
Bereich der urbanen Mobilität verfügen, was 
nicht zuletzt an den gut gewählten Beispielen zu 
erkennen ist.  

An der einen oder anderen Stelle wäre es 
ggf. sinnvoll gewesen, themenspezifi sche wei-
terführende Literatur direkt an der Stelle an-
zugeben, an der bestimmte Sachverhalte oder 
Verfahren genannt wurden. Darüber hinaus ist 
anzumerken, dass die Autor(inn)en nicht immer 
in der vielleicht notwendigen Schärfe deutlich 
gemacht haben, dass es sich bei Evalua tionen, 
insbesondere bei Wirkungsevaluationen, um äu-
ßerst komplexe Unterfangen handelt, die nicht 
unbedingt so einfach umzusetzen sind, wie an 
der einen oder anderen Stelle suggeriert wird.

Zusammenfassend kann aber konsta-
tiert werden, dass es sich beim vorliegenden 
Buch um einen gelungenen Spagat zwischen 
Praxisorientierung/-anwendbarkeit und wissen-
schaftlicher Perspektive handelt. Für Personen, 
die im Bereich der urbanen Mobilität tätig sind 
und sich auch für die Evaluierung von Interven-
tionen in diesem Themenfeld interessieren, bis-
lang aber über wenig Erfahrungen mit der Eva-
luationsthematik verfügen, stellt das Buch eine 
äußerst empfehlenswerte Lektüre dar.




